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Aus diefer Schilderung geht hervor, das die Przemsza auf dem größten 
Theile ihres Laufes durch flache Sandniederungen fließt. Sogar in den Durch- 
brüchen durch die ihr Gebiet quer fchmeidenden, niedrigen Höhenzüge tjt das Thal 
verhältnigmäßig breit und meist flach eingefchnitten. Trob des jandigen Ober: 
bodens ift der Thalgrumd nicht durchläffig, weil oft jchon in geringer Tiefe eine 
unducchläfftge, thonige Unterlage angetroffen wird. Ex weist daher gewöhnlich 
große Feuchtigkeit und vielfach Torfmoorbildungen auf. Die häufiger über- 
fchwenmten Flächen werden ausschließlich als Wiejen und Hutungen benußt, die 
nach der Schneejchmelze und nach ftarfem Negen oft viele Wochen lang unter 
Wafjer jtehen, wegen des geringen Gefälles und der niedrigen Lage nur jchwer 
zu entwäfjern und theilweife verfumpft find. Dex jehr feine, leicht bewegliche 
Sand, den die Vrzemsza bei Hochmwafjer in großer Menge mit jich führt, wird 
bei den Ausuferungen auf die niedrigen Wiefen getragen und jchädigt diejelben 
manchmal durch Verfandung der Rafendede. An der unteren Przemsza find in 
Folge diefer ftarken Sandführung die bei der Begradigung abgejchnittenen Alt- 
betten biS Dzjecfowiß fait ganz verlandet, bloß weiter unterhalb noch größten- 
theils als fumpfige Schlenfen vorhanden. Da in Folge des Ausbaues die obere 
Strede eine ziemlich beträchtliche Senkung der Sohle und des Wafferjpiegels er- 
fahren hat, die untere dagegen eine geringe Hebung, ijt die Vorfluth und die 
Höhenlage des Grundwalfers in der oberen Strece verbefjert, in der unteren 
aber einftweilen verfchlechtert worden, welchem Webeljtande man durch Fräftigere 
Näumung des FlußbettS mittels Aufhöhung der Barallelwerfe zu begegnen jucht. 

N. Abflußvorgang. 

Unter den Zuflüffen der Kleinen Weichjel befit feiner eine folche Bedeutung 
wie die Braensza. Objehon aber die Gebietsgröße durch fie um 115°%/0 wächft 
und das neu hinzutretende Gebiet die höchiten Erhebungen in fich fehließt, die 

innerhalb des Linfsjeitigen GebietSantheils der Kleinen Weichjel überhaupt zu 
finden find, bleiben die Przemszagewäfjer für die Hochwafjerführung des Weichjel- 
ftromes doch von ziemlich untergeordneter Bedeutung. Zum Theil ift dies fchon 
durch die nur mäßige Menge des Viederjchlages bedingt, der jelbit an den 
höchitgelegenen Bunkten des Gebietes nicht wejentlich über eine Gefammthöhe 
von 700 mm im Jahre hinauszugehen feheint. Dazu Fommt, daß der große 
ausländische Gebietsantheil mit feiner feinförnigen Sandbedekung von ftarker 
Durchläffigfeit ift, der Hauptregenfall aber gerade in den heißeften Monaten 
ftattfindet, in denen der Boden das Wafjer in ganz befonderem Maße aufzu- 

nehmen vermag. Ferner tft auch das Gefälle im Vergleich mit den Gebirgsflüffen 
Elein, und diefev Umstand trägt ebenfalls dazu bei, den ganzen Abflugvorgang 
recht ruhig zu geftalten. So führt die Vrzemsza, wie bereit in dev Gebiets- 
bejchreibung (vgl. S. 21) erwähnt ift, zu Hochwafjerzeiten eine im Verhältnif 
zu ihrer Gebietsgröße ziemlich geringe Abflußmenge, während fie zu Trocden- 

zeiten von dem früher durch den Boden aufgenommenen Wafjervorrath zehren
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fan.  shre Einwirkung fommt dem Strome alfo namentlich bei Eleinem Waffer 
zu Gute, und zwar bringt fie dann zuweilen mehr Wajjer als die Kleine Weichjel. 

Bedentendere Anfchwellungen aber treten in der Przemsza faft nur im Frühjahr 
ein. Der Abgang des Eifes vollzieht fich dabei leicht und ohne Verjegungen. 

Ein unter Aufficht der Wajjerbauinfpektion zu Gleiwig und der König: 
lichen Regierung zu Oppeln beobachteter Begel befindet ji) an der Brücke bei 

KL.-Chelm, alfo am Unterlauf des FZluffes. Die für denjelben vorliegende Be- 
obachtungsreihe umfaßt zunächft — unter einigen Lücken — die Jahre 1825/27 
und beginnt dann wieder mit dem Jahre 1834. Eine Unterbrechung erfuhren die 
Beobachtungen im Kriegsjahre 1866, in welchem die Brüce mit dem Pegel von 
Öfterreichifchen Truppen verbrannt wurde. Seit der Neueimrichtung des Pegels 
im Sommer 1868 find die Beobachtungen dann lückenlos durchgeführt worden. 
Der Vegelmullpunft liegt 229, 385 m über N.N. m Laufe der sahre hatte deu 
Vegel jedoch mehrfach etwas abweichende Höhenlagen, die, joweit jte jett noch 

Elarzuftellen find, eine zeitweilige Verbefjerung der Beobachtungen um Beträge 
von + 0,05 bi3 — 0,07 m nothwendig 

machten. Die Unficherheiten, die im a 
Einzelnen a als unerheb- K.-Chelm (1834/96) 
lich zu erachten. 

Die Tabelle enthält die Monats +15, 
werthe und Hauptzahlen für den Zeit- 
vaum 1834/96; von erfteren tft auch eine 
bildliche Darjtellung gegeben Abb. 13). .>, 
Im Tabellenbande find außerdem die 

entjprechenden Werthe für die 25 Jahre #00 » 
1871/95 und die Hauptzahlen für jedes R 
einzelne Halbjahr des 50-jährigen Zeit SSsssige.g, 
vaumes 1846/95 zu finden. NRABERE 
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MNW 0,66 0,68 0,75 | 0,77 0,70 0,67 0,61| 061 0,61 0,61. 0,82 0,63 | 0,60 0,56 | 0,55 
MW 074 0,81) 0,89 0,93 0,92 0,80 0,72 0,72 0,71 0,72 0,70 0,71 0,85 0,1 0,78 

MHW 090 1,01) 1,15 1,26 1,34 | 1,08| 0,93 0,95 0,90| 0,92 0,85 0,84 | 1,58 1,18] 1,61 
Beobachteter Tiefititand 0,31m am 9. Mai 1838. 

Beobachteter Höchititand 2,20 m am 29. März 1845. 

Unter welchem Gefichtspunft man die Zahlen der Tabelle auch betrachtet, 

immer tritt die Gleichmäßigfeit hervor, die dem Abflußvorgang namentlich 
während des Sommerhalbjahres innewohnt. Da der Vegel fich an einer Brücke 
befindet und eine erhebliche Ausbreitung der Waffermafjen über ein verwildertes 
Bett völlig ausgefchlofjen ift, jo ift für die Zahmbeit des Fluffes jchon die Ge- 
vingfügigfeit dev Wafferftandsfchwanfungen (in m) vecht bezeichnend (vergl. ©. 334).
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Sn der mehr als 60-jährigen Beobachtungszeit jchwankte der Wafjerjpiegel 
alfo überhaupt nur um 1,89 m. Nach einem amtlichen Berichte ijt allerdings 
im Jahre 1830, alfo wenige Jahre vor dem Beginne der Beobachtungen, ein 

Wafjerftand von 8 Fuß 6 Zoll (2,67 m) am Pegel vorgefommen, der den oben 

vermerkten Höchftitand aljo noch um 0,47 m überragt und die Gefammtjchwantung 

des Wafferjpiegel3 auf den immerhin aber doch noch bejcheidenen Betrag von 

2,36 m bringt. Sieht man von diefem der Beobachtungsreihe nicht angehörenden 
Höchitftande ab, jo verbleibt dem Winter ein äußerfter Wafjerftandsunterjchied 
von 1,76 m (das Waffer jank in den Wintermonaten nie unter 0,44 m); für 
den Sommer aber ermäßigt fich diejer Betrag auf 1,48 m (der Wajjerjpiegel 

erreichte in diefer Jahreshälfte nur die PBegelhöhe 1,79 m); felbjt bet einer für 

die Jahreszeit ungewöhnlich Fräftigen Waflerführung pflegt fich der Wafjerjpiegel 
im Sommer nicht um mehr al8 1 m über das Jahresmittelwaffer zu erheben. 

Wie jelten der gleichmäßige Wafjerabfluß außerhalb der Zeit der Schnee- 
fchmelze durch heftigere Erregungen des Flufjes unterbrochen wird, geht auch daraus 
hervor, daß der mittlere Höchitftand des Winters den des Sommers um nahezu 
?/s de8 Betrages der mittleren Sahresschwanfung überragt, während zwifchen ihm 
und dem mittleren Hochwafjer des ganzen Jahres nur ein Abftand von 0,03 m 

oder 3% jener Schwanfungsgröße verbleibt. Ein folches Verhältniß ift aber 
nur möglich, wenn der Jahreshöchititand bis auf ziemlich vereinzelte Ausnahmen 

dem Winter zufällt. Lebtere bilden etwa 10°/o aller Fälle, und diefe betreffen 
noch dazu durchaus nicht etwa ganz ungewöhnlich hohe Wafjerjtände; vielmehr 

bleibt das Mittel der Jahreshöchititände, die im Sommerhalbjahre eintraten 

(1,52 m) noch unter dem mittleren Hochwafjer des Winters und um fo mehr 
aljo unter dem Mittelwert aller Jahreshöchititände, die innerhalb des Winter: 

halbjahres eintraten. m der doch ziemlich langen Beobachtungsreihe find ins- 
gefammt überhaupt nur fünf Fälle zu finden, in denen das mittlere Hochwaijer 

des Winters von den Wafjeritänden des Sommers erreicht oder überfchritten 

wurde. Daß diefe jänmtlich der neueren Zeit (fett 1877) angehören, hängt jehwer- 
lich mit dem Ausbau des Flufjes zufammen, jondern beweift nur, daß auch das 

Przemszagebiet bei den in benachbarten Gebieten zu großen Hochfluthen führenden 
Witterungslagen nicht ganz unberührt bleibt. Die bei Beichreibung der wajjer- 
wirthichaftlichen VBerhältnifje erwähnte Hebung der Wafjerftände im legten Theile 
des Fluzlaufs kommt durch eine Erhöhung des 5ejährigen Mittelwafjers a. B. 
KL.-Chelm von 1876/80 bis 1891/95 zum Ausdruck. Daß es fich dabei um 

eine vorübergehende Exfcheinung handelt, lehrt ein Vergleich mit den älteren 
Sünfjahr-Mittelwerthen: 

1846/50 1851/55 1856/60 1861/65 1866/70 1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 

MW (m) &.-Chelm 0,89 0,75 0,83 0,84 — 0,69 0,66 0,69 0,77 0,90 
Auch von den Werthen für das mittlere Ntiedrigwaifer beider Fahreshälften 

fällt der Kleinere den Sommer zu; allerdings unterfcheidet ev fich von dem ent- 
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jprechenden Wintermittel mır um 0,04 m; diefer jo geringfügige Unterfchied tft 
indejjen in diefem Falle hinreichend groß genug, um das mittlere Sommerniedrig- 
wajjer mit dem des Jahres nahezu zufammenfallen zu laffen.  Hiernach braucht 

faum noch hervorgehoben zu werden, daß der Tiefitjtand des Jahres in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle (79/0) in den Sommer fiel. Wie fich die 
Höchit- und Tiefitjtände des Jahres auf die einzelnen Monate vertheilen, zeigt 
die folgende Kleine Tabelle. 
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Sn der Zahlenreihe für die Tiefftftände zeigt fich hiernach vom November bis 

zum Auguft hin eine beftändige Zunahme, die namentlich zwifchen April und 
Mai, alfo nach dem Abfluß des legten Schmelzwafjers erfolgt. Faft noch plöß- 

licher tritt im Herbft, alfo mit dem Nachlafjen der VBerdunftung, eine DVermin- 
derung in der Häufigkeit des Auftretens der Tiefjtitände ein. So einleuchtend 
und gejegmäßig diefe jahreszeitliche Veränderung der Zahlen auch ift, verläuft 
die Linie für das mittlere Niedrigwafjer der Monate doch in mancher Beziehung 
etwas anders, als man hiernach erwarten fönnte. hre höchjte Erhebung fällt 

nicht mit den feltenjten Auftreten des Tiefititandes zufammen, jondern verbleibt 

den Monaten Januar und Februar. Zum Theil hängt dies wohl mit den Eis- 
verhältniffen zufammen; denn wenn die Brzemsza auch in ihrer unteren Strecde 
nie ganz zufriert, jo bilden die Eisfchollen, die ji) an den Ufern anjegen, doch 
immerhin ein Semmniß der VBorfluth. Allein aber bewirken die Eisbildungen 
jene Erhebung des Kleinwafjerfpiegels doch wohl nicht; vielmehr wird, da in den 
genannten Monaten die Schneedecke durch vorübergehendes Thau=- und Negen- 

wetter oftmals fehon in ganz erheblichem Maße zufammenfchmilzt, ein Theil des 
Schmelzwafjers vor der endgültigen Schneejchmelze in den Fluß gelangen. Die 
Vertheilung der Jahreshöchititände fteht Dagegen mit dem Verlaufe des mittleren 
Hochwafjers weitaus mehr im Einklang. Beide Reihen zeigen eine im Herbft be- 

ginnende Erhebung, die im März ihren Höhepunft erreicht, und in beiden leitet eine 
beträchtliche Verminderung von März auf April zu wejentlich Fleineren Werthen für 
die Sommermonate über. Am felteniten werden die Jahreshöchititände in den 

Monaten Juli bi8 Oktober, die insgefammt nur noch 3°/o derjelben auf fich ver- 
einigen. m legten diefer Monate erreicht auch das mittlere Hochwafjer feinen 
niedrigften Werth, der unter das Mittelwaffer des Winters finft. Das Mittel- 
wajjer nimmt zwifchen den beiden Grenzwerthen des Wafjerjtandes auch injofern 

eine mittlere Stellung ein, al3 feine Beränderung von Monat zu Monat fich zwar 

Ichärfer ausprägt, als dies beim mittleren Niedrigwafjer der Fall ift, andererfeits 
aber die Schwankungen des mittleren Hochwafjers von ihm nicht erreicht werden. 
Das höchfte Monatsmittel (Februar) erhebt fich vielmehr nur um 0,15 m über
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das SJahresmittel, und der tieffte Mittelwerth (September) finft gar nur um 

0,08 m darunter. Da auch der Höchitwerth des Mittelwafjers jehon auf den 

Februar fällt, jo tritt die eigenthümliche Exfcheinung ein, daß die Höchjterhebung 
des mittleren Hochwafjers (im März) den Höchjtbeträgen der beiden anderen 
Größen nachfolgt, während fie jonjt eher beiden vorangeht. 

Bei den im Mai/Funi 1876 mit Hydrometrifchen Flügel und mit Schwimmern 
ausgeführten Mefjungen der Wafjermengen ift feftgeftellt worden, wie bereits auf 
©. 198 erwähnt, daß in der unteren Strecke bei dem mittleren Wafjerftande von 

0,74m a. B. zu KL.-Chelm (Mittel aus 1871/95) rund 22 cbm/see, aljo jefund- 
{ih 10,5 I/qkm abfließen, ferner bei dem mr 1 cm über dem langjährigen 
Mittelwafjer (1834/96) Kiegenden Wafjerftande von 0,79 m a. ‘B. 27,4 ebm/sec 
mit 0,84 m/see mittlerer Gefchwindigfeit, alfo jefundlich 13,11/qkm. Die größte 
Hochwaffermenge wurde beim Negulierungsentwurf zu 197 cbm/sec angenommen, 
entfprechend der jefundlichen Abflußzahl 0,094 cbm/qkm für das 2095 qkm große 
Niederjchlagsgebiet (val. ©. 21). 

II. Rafferwirthichaft. 

1. Slußbanten. Schiffahrtverhältnije. 

Bis in die fiebziger Jahre hinein hatte die von Alters her bejtehende, 
früher zur Beförderung von Salz aus Wfelicta, bejonders aber von Steinfohlen 
dienende Schiffahrt auf der Brzemsza wegen des arg verwilderten Flußzujtandes 
mit großen Schwierigkeiten zu fämpfen. Die Fahrt der mit nur 12 bis 15t 
beladenen Kähne nahm auf dem damal3 29 km langen Flußlaufe gewöhnlich 
6 bis 14 Tage in Anjpruch. Schon 1819 waren auf Grund der eben erwähnten 
Vorarbeiten Verhandlungen wegen eines von Preußen und dem Freiftaate Krakau 
gemeinfam auszuführenden Ausbaues der Przemsza eingeleitet worden. Da die 
‚mehrnal® wieder aufgenonmnenen Verhandlungen zu feinem Ergebniß führten, 
hatten in den fechziger Jahren die Befiger der Steinfohlengruben jelbit Maß 
nahmen zur DVerbejjerung der Schiffbarfeit getroffen, ohne dauernde DVortheile 

erzielen zu können. Cinestheils für diefen Zweck, anderentheils zur Verhütung 
der fortichreitenden Verwilderung, welche die fichere Lage der Neichsgrenze ver- 
dunfelte, wurden 1869 neue Vorarbeiten ausgeführt und Abmachungen über den 
Ausbau zwifchen Preußen und Dejterreich getroffen. m Jahre 1871 erfolgte 

dann in einer Wrobeftrecfe von 2,1 km Länge bei Kl.-Chelm die Einjchränfung 
auf 50 m Spiegelbreite mittel3 Buhnen an der preußifchen und Barallelwerfen 
an der dfterreichifchen Seite. Nachdem im den folgenden Jahren der Ausbau 
mit geringen Mitteln fortgejeßt war und die 1876 vorgenommenen Meffungen 
der Abflußitenge eine engere Einfchräntung als nothwendig erwiejen hatten, 
wurde in den Jahren 1877/86 von beiden Uferjtaaten die ganze Flußftrecke zwiichen 
Slupna und der Mündung mit PBarallelwerfen planmäßig ausgebaut. Eine 
Weiterführung des Ausbaues oberhalb jcheiterte an dem ablehnenden Verhalten 
der ruffifchen Negierung. Mit der Begradigung ging eine Ausgleichung des


